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Schauspieler ist tot

Dietrich Adam, Schauspie-
ler, ist tot. Er starb bereits
amMontag im Alter von 67
Jahren in Berlin, wie sein
Management gestern be-
stätigte. Adam war in den
vergangenen Jahrzehnten
in zahlreichen TV-Serien
und -Filmen zu sehen. Vie-
len ist er bekannt aus der
ARD-Serie „Sturm der Lie-
be“, in der er zwischen 2013
und 2017 mitwirkte. Auch
in Liebes- und Familienfil-
men der Reihe „Inga Lind-
ström“ war er zu sehen.
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Mehr Planbarkeit

Thomas Ostermeier, Thea-
termacher,wünscht sich für
die Bühnen in Deutschland
mehr Planbarkeit. Bis Mo-
natsende müssen die Häu-
ser wegen der Corona-Pan-
demie wieder schließen.
Diese Unsicherheit sei für
das Theater nicht gut, sagte
Ostermeier „Deutschland-
funk Kultur“. Als künstleri-
scher Leiter der Berliner
Schaubühne schlägt er vor:
„Lasst unsdieWintermona-
te zumachen und das im
Sommer kompensieren.“
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Finster

Von Tobias Sunderdiek

The Pleasure
Principle –
Geometrie des Todes.
21.45 Uhr

Verstümmelte
Leichenstellen
in der Krimi-
serie „The
Pleasure Prin-
ciple“ drei Er-
mittlerteams
vor Herausforderungen.
Unser Autor hat die Serie
schon gesehen.

N icht nur die Skandina-
vier können grausame

Morde schildern. Egal, ob
Verfilmungen nach Hen-
ning Mankell, Jussi Adler-
Olsen oder TV-Serien wie
„Die Brücke“: „Nordic
Noir“-Krimis kommen
kaum ohne extrem grausa-
me Tötungen aus. In das
gleiche Horn stößt stilis-
tisch und inhaltlich „The
Pleasure Principle“, eine
Serien-Co-Produktion zwi-
schen Polen, Tschechien,
der Ukraine und dem ZDF.
Darin stellen mehrere

Frauenleichen in War-
schau, Prag und Odessa
gleich drei Ermittlerteams
vor Rätsel. Warum bloß
wurde allen Opfern ein
Arm abgetrennt? Warum
werden Informanten der
Polizei geköpft? Bei den Er-
mittlungen stoßen die Poli-
zisten auf zwielichtige Ge-
schäftsleute und Unter-
weltmitglieder.
Betont unheimlich be-

schreibt der polnische Re-
gisseur und Grimme-Preis-
träger Dariusz Jablonski
die Situation in den Län-
dern des ehemaligen Ost-
blocks. Leider wirkt die
zehnteilige Serie zuweilen
aber auch etwas zerdehnt
und sprunghaft. Trotzdem
weißder ambitionierteKri-
mi insgesamt zu unterhal-
ten. Ein gediegen-finsterer
TV-Thriller für die dunkle
Jahreszeit.

Wertung: ★★★★✩✩

„Aufprall“: Generationenroman über Kreuzberger Hausbesetzer im Berlin der Achtziger

Die vergessene Revolte der Boomer

BERLIN „1981 war sie 21, und
das Jahrwar kobaltblau.“ Ein
Satz wie eine einzige Verhei-
ßung von Jugend und Auf-
bruch. Heinz Bude, Bettina
Munk und Karin Wieland
schreiben in ihrem Genera-
tionenroman „Aufprall“
komplexere, mit mehr Ge-
danken beladene Sätze, aber
keiner leuchtet so wie dieses
kurze Mantra einer Erinne-
rung, die anrührend durch
die Jahre schimmert.
Luise ist die jungeFrau, die

Overall trägt, Zigarillos
raucht und Arno Schmidt
liest. Die Studentin kommt
aus Heidelberg, taucht ein in
die Szene der Hausbesetzer
in Berlin-Kreuzberg. Sieweiß
noch nicht, wie dramatisch
sich ihr Leben kurz darauf
verändern wird, aber es steht
stellvertretend für die Alters-
gruppe der Boomer und ihre
Jugend in den Achtzigern
zwischen Punk und Aids,
Clubkultur und dem Kult um
Intellektuelle wie Paul Virilio
und Jacques Derrida. Was
war ihre Mission? Wie haben
sie Deutschland verändert?
„Aufprall“ erzählt davon.

Vor demMauerfall

Die Autoren Heinz Bude,
Bettina Munk und Karin
Wieland gehören zu der Ge-
neration, von der sie erzäh-
len. Sie waren selbst in Berlin
in den Jahren vor dem Mau-
erfall. Heinz Bude ist der pro-
minenteste Kopf in dieser
Trias. Der Soziologe taucht in
Talkshows auf, schreibt viel
gelesene Bücher wie zuletzt
„Solidarität. Die Zukunft
einer großen Idee“ und ist ge-
rade zum Gründungsdirek-
tor des Documenta-Instituts
in Kassel gewählt worden.
Gemeinsam mit der Künstle-
rinBettinaMunkundderAu-
torin Karin Wieland schaut
Bude auf die eigene Studen-
tenzeit in Berlin zurück:
wilde Jahre im Schatten der
Mauer als Lehrstück einer
Revolte als Beschleuniger
von Biografien.
„Die Fiktion ist wahr, und

die Fakten stimmen.“ Die Ro-
manhandlung von „Aufprall“
steht auf dem sicheren Fun-
dament der Dokumentation

realer Lebensläufe.DasAuto-
rentrio hat der Versuchung
widerstanden, mit Luise und
ihrem Freund Thomas zwei
sympathische Protagonisten
als Identifikationsfiguren auf
die Reise durch eine bewegte
Zeit zu schicken. Stattdessen
erzählen sie die Jugend der
früher geburtenstark ge-
nannten Jahrgänge als Ge-
flecht aus den Stimmen und
Schicksalen von rund zwei
Dutzend Figuren. Heteroge-
nität ist Programm. „Ohne
Richtung und ohne Ziel, aber
immer auf dem Sprung“: So
liest sich die Philosophie
einer Protestgeneration, die
keine geschlossene Philoso-
phie mehr hat. Demokrati-
schePraxis zähltmehr als fer-
ne Utopie.

In besetzten Häusern

Die Wohngemeinschaften
der besetzten Häuser wür-
feln denkbar gegensätzliche
Charaktere zusammen, die
Aktivistin Irene, die Arbeiter-
tochter Vroni, den Macho

John, den Anarchisten Mi-
chael. Eines ist allen gemein-
sam: Sie sind die Bürgerkin-
der, die nicht nur gegen Staat
und Kapital aufbegehren,
sondern auch gegen Ideolo-
gie. Sie stehen zwischen der
nationalsozialistischen Ver-
gangenheit ihrer Eltern und
den linken Utopien von 1968.
Sie wollen leben, was Willy
Brandt versprochen hatte:
mehr Demokratie. Sie beset-
zenHäuser im abbruchreifen

Von Stefan Lüddemann

Kreuzberg, leben ihr freies
Leben jenseits der Norm,
trotzen Politik und Polizei.
Und sie üben ein, was sie
wichtig für das Landmachen
wird – Diskurs, Demokratie,
Gleichberechtigung, kurz, zi-
vile Tugenden.

Dagegen und doch dabei

Ihre Revolte ist schwung-
voll und melancholisch zu-
gleich. „Man ahnte, dass Da-
gegensein auch eine Art des

Dabeiseins war“: In diesem
Satz steckt die Einsicht, dass
Protest bestehende Ordnung
nicht einfach ersetzt, son-
dern sie produktiv verändert.
Die Boomer sind eine Gene-
ration der skeptischen Refor-
mer. Warum? Weil sie sich
mehr an Erfahrungen als an
Utopien orientieren.
Im Roman verändert die

konkrete Erfahrung – als Ver-
kehrsunfall auf der Ebene
der Biografie, als Mauerfall
auf der Ebene der Geschich-
te. Die fröhliche Fahrt nach
Prag endet in der fatalen Ka-
rambolage mit einem sowje-
tischen Militärfahrzeug. Die-
sesMotiv avanciert zur rabia-
ten Metapher der Realität,
die die Revolte bricht. Soraya
verliert ihr Leben, Luise wird
schwer verletzt. Alles danach
ist Trauer und Bewältigung.
Bude, Munk und Wieland

haben mit „Aufprall“ kein
ausgefeiltes Sprachkunst-
werk vorgelegt, keinen for-
mal gewagten Roman, dafür
aber ein flüssig erzähltes, gut

reflektiertes Erinnerungs-
stück jener Altersgruppe, die
gerade von der Generation
GretaThunbergswegen ihrer
angeblichen Verfehlungen in
der Umweltfrage angegan-
gen wird. Das Buch handelt
von einer Jugend zwischen
Punkmusik und Suhrkamp-
verlag, zwischen autonomer
Wohngemeinschaft und indi-
viduellem Traum. Und es be-
leuchtet die Frage, was von
jeder Revolte bleibt. Als jun-
ge Leute eine Gruppe, als Er-
wachsene einsame Karrieris-
ten – nach dem „Aufprall“
kommt das Leben der Kom-
promisse, der melancholi-
schen Rückschau, neuer Auf-
brüche. Aber diese Erfah-
rung steht den Umweltakti-
visten vonheute erst nochbe-
vor.

Heinz Bude, Bet-
tina Munk, Karin
Wieland: Aufprall.
Roman. 384 Seiten.
Hanser Verlag. 24
Euro.

Grönemeyer: Ohne Kultur droht Verblödung

HAMBURG/BERLIN Der
Musiker Herbert Grönemey-
er (64) plädiert für eine „Kul-
tur der gemeinsamenVerant-
wortung und desMitgefühls“
in Deutschland. Er fordert in
der „Zeit“ wohlhabende Pri-
vatleute dazu auf, Künstlern,
die in der Corona-Pandemie
in Not geraten sind, stärker
zu helfen.
„Wäre die Zeit nicht güns-

tig für eine Solidaritätsson-
derzahlung der Vermögends-
ten in diesem wohl rauen
Herbst und einem drohen-
den Komplett-Lockdown?“
Grönemeyer regte an, Millio-
näre könntenmit Sonderzah-
lungen die Not im Kreativbe-

Musiker fordert wohlhabende Privatleute dazu auf, Künstlern zu helfen / Staat verspricht Lockdown-Lohn

reich lindern: „Wenn sich die
Wohlhabendsten bereit er-
klären würden zu einer zwei-
maligen Sonderzahlung von
zum Beispiel 50000 bis
150000 Euro, jeweils in die-
sem wie auch im nächsten
Jahr, stünden ad hoc circa
200Milliarden Euro pro Jahr
zur Verfügung, um Existen-
zen zu sichern, Pleiten aufzu-
fangen und Ängste zu mil-
dern.“
Eine Gesellschaft sei wie

eine Familie, so Grönemeyer,
in der man sich unterstütze.
Die Kultur sei ein wesentli-
cher Teil des gesellschaftli-
chen Lebens. „Wir unterhal-
ten, aber wie das Verb be-

inhaltet, wir halten von
unten. Kultur stützt die Men-
schen in ihrer Verzweiflung,
Trauer, in ihrer Lust, Freude,
ihrem Lachen, ihrem Mut
und ihrer Zuversicht.“ Diese
Stützfunktion drohe wegen
der Pandemie verloren zu ge-
hen. „Ein Land ohne die so

unmittelbare Livekultur gibt
und öffnet den Raum für Ver-
blödung, krude und verro-
hendeTheorien und läuft Ge-
fahr, nach und nach zu ent-
seelen.“
Um die Einnahmeausfälle

der Kultur- und Veranstal-
tungsbranche auszugleichen,
sollen die Betroffenen wäh-
rend des Teil-Lockdowns im
November vom Staat einen
„fiktiven Unternehmerlohn“
erhalten, hieß es unterdessen
aus Berlin. Regierungsspre-
cher Steffen Seibert kündigte
gestern an, Kulturunterneh-
men bekämen im November
75 Prozent ihresUmsatzes als
direkte Hilfe. Solo-Selbst-

ständige könnten dabei
wahlweise den Umsatz des
November 2019 oder ihren
monatlichen Durchschnitts-
verdienst des Vorjahres zu-
grunde legen.
Seibert betonte, staatliche

Hilfen gebe es auch für jene,
die indirekt von den corona-
bedingten Schließungen be-
troffen sind. Anspruchsbe-
rechtigt seien alle Unterneh-
men, die regelmäßig 80 Pro-
zent ihrer Umsätze mit den
jetzt geschlossenen Einrich-
tungen erzielen. Das sei für
die Kultur sehr wichtig, weil
eine Vielzahl an Gewerken
hinter der Bühne erbracht
werde. KNA, dpa

Akademie verschiebt
Filmpreis auf Herbst 2021

BERLIN Der Deutsche Film-
preis soll im nächsten Jahr
nicht wie gewohnt im Früh-
jahr, sondern erst im Herbst
verliehen werden. Die Deut-
sche Filmakademie begrün-
det die Verschiebungmit den
Auswirkungen der Corona-
Pandemie. „Die Kinos muss-
ten erneut schließen, Film-
starts verschoben und Pro-
duktionen unterbrochen
werden“, teilte Akademie-
präsident Ulrich Matthes
gestern mit.
„Die Pandemie hat unsere

Branche stark erschüttert“,

sagte Schauspieler Matthes
laut Mitteilung. Mit der Ver-
legung auf den 1. Oktober
wollten sie mehr Flexibilität
für Verleiher und Produzen-
ten schaffen. „Und natürlich
hoffen wir auf Fortschritte in
der Wissenschaft“, teilte
Matthes in Berlin mit.
Der Deutsche Filmpreis

gilt als wichtigste nationale
Auszeichnung in der Bran-
che. Die rund 2000 Mitglie-
der der Deutschen Filmaka-
demie stimmen über viele
Gewinner ab. Die Preise sind
mit insgesamt rund drei Mil-

lionenEuro für neueProjekte
dotiert, das Geld kommt aus
dem Haus von Kulturstaats-
ministerin Monika Grütters
(CDU).
In diesem Jahr waren die

Lolas in einer TV-Sendung
verliehen worden – die in
Berlin geplante Gala fiel we-
gen der Ausbreitung des Co-
ronavirus aus. Das Drama
„Systemsprenger“ gewann
gleich acht Auszeichnungen,
darunter die Goldene Lola
für den besten Spielfilm. Wie
die nächste Verleihung aus-
sieht, ist noch unklar. dpa

Hallervorden geht gegen
Theaterschließung vor

BERLIN Der Kabarettist Die-
ter Hallervorden (85) geht ju-
ristisch gegen die vorüberge-
hende Schließung seines Ber-
liner Theaters vor.Wegen der
Corona-Pandemiemuss auch
das Schlosspark Theater bis
Monatsende schließen. Er
habe einen Eilantrag beim
Verwaltungsgericht einge-
reicht, erklärte Hallervorden
gestern.
Zuvor hatte die „FAZ“ dar-

über berichtet. „Ich möchte
damit eine politische Ent-
scheidung korrigieren, weil
ich sie für unverhältnismä-

ßig und in Teilen für rechts-
widrig halte“, teilte Haller-
vordenmit. Er berufe sich da-
bei auf die Freiheit derKunst,
die imGegensatz zur Freiheit
der Berufsausübung keine
Einschränkungen kenne.
Das Berliner Verwaltungs-

gericht bestätigte, dass ein
Eilantrag eingegangen ist.
Wann das Gericht entschei-
det, ist noch unklar. Haller-
vorden ist nicht der Einzige,
der sich gegen die Verord-
nung richtet. Beim Verwal-
tungsgericht liegen Dutzen-
de weitere Eilanträge. dpa

MAINZ 16 Einzelpersonen,
Kitas, Schulen und Initiati-
ven werden mit dem Deut-
schen Lesepreis geehrt. „Die
vergangenen Monate haben
uns einmal mehr vor Augen
geführt, wie wichtig Lesen
als Wissensquelle und See-
lentröster ist. Die zeitlose
Qualität und Bedeutung des
Mediums Buch zeigt sich ge-
rade in schwierigen Zeiten“,
erklärte die Schirmherrin,
Kulturstaatsministerin Mo-
nika Grütters (CDU), in einer
Mitteilung der Stiftung Le-
sen gestern in Mainz. Lese-
kompetenz sei heute mehr
denn je Grundlage für Bil-
dung und demokratische
Teilhabe.

Preis für Anette Frier

Grütters betonte: „Die aus-
gezeichneten Projekte ma-
chen deutlich, dass sich die
Leseförderung nicht auf
einen Raum begrenzen lässt
– sie findet bundesweit vor
Ort und auf digitalen Platt-
formen statt.“ Neben dem
Sonderpreis für prominentes
Engagement, der an die
Schauspielerin Anette Frier
(46) ging, wird die Auszeich-
nungen in sechs Kategorien
verliehen. Die herausragen-
den Ideen der Gewinner
„sind alltagstauglich, krisen-
erprobt, multimedial und
machen allenBeteiligten gro-
ßen Spaß“, sagte der Haupt-
geschäftsführer der Stiftung
Lesen, Jörg F. Maas. KNA

Einsatz für
Lesekompetenz
ausgezeichnet

Hausbesetzer 1982 in Berlin-Kreuzberg: Fest in der Cuvrystraße, unter anderem von der evangelischen Kirche und den Hausbesetzern in der Straße organi-
siert. Foto: dpa/Paul Glaser/ZB

Verarbeiteten für den Roman „Aufprall“ auch ihre eigenen Er-
innerungen: die Autoren Bettina Munk, Heinz Bude und Karin
Wieland (von links). Foto: DawinMeckel/OSTKREUZ

Herbert Grönemeyer
Foto: dpa/Oliver Berg


